
Hemnton MockendlM
9. ZahrlMft,

Dr. F. Bodeman,
Linden Straße,

zwischen der Penn und Franklin Avenue.

Ofvce-StUilden, Morgens von B?S
Nachmittags ?

?v
Abends ? 8?»

InAbsesenheit wird gebeten, Nachricht »u hin-
lassen. 7mz7

Dr. Jakob Dötfch,
Zr)t, Wandar)! und Geburtshelfer.

Offire! an Cedarstraße, zweites HauS von

William Zieglei> Grschaf'Slokal, tl. Ward,

Deutsche Apotheke,
»»8 Lackawanna Avenue,

«de» Handle,'« MerchanlS u. McchanicS Bank.
SapS H. F. Lobrck. lj

(?. L. Lüiittevcleu,

Deutsche Apotheke,
SIK Lackwanna Avenue.

Dr. C H. Aiicher,
Arzt und Wundarzt,

Augen» nnd Ohren-Krankheiten
ird spczie l Aufmerksamkeit gewidmet. Con-

»ltirt d««t,ch und englisch. Office über Ma-

t'w» Apotheke, Lacka. Avenue. 29f72

,ce oberhalb MathewS Apotheke. tio9

Dr. S. W. Ruch,
Nclcs von Lc

sullirt werden.

Officestunden i chB bis 9 Vormittags.
12 ? 2 Nachmittags.
7 ? 8 Abends.

Theo. .Hoschke,

? » a n > s t,
Musik unterricht m undaußerdem Hau^e.

« ?au ie

Office: Zeidler« Block, Room No. lj,

Etablirt in 1855.
G. «. sc I. F. Fnller sc Co..

Groee r i e s,

Chas. Dupont Vreck,

Sa^walter,
>«se Gesellschaft fährt fori zu

Alex. «Hay,
Haus, Schild- Sc Morations-Maler,

s»»ie Tapeten und Borden enthält zu den
billigsten Preisen. 7mz72

«Harle» Fischer

Groeerien und Provisionen,

Mehl und Futter, deutsche Früchte,
Zucker, Aaffee, Thee u. s. w. Da« deutsche Pu-
likum iß eingeladen, un« mit seiner «undschafl

Tharles Fischer.

Hauer L? Wanke,

Vroeerieen und Provisionen,
Mainstraßc, H»de Park. .

Einem verehrten deutschen Publikum die erge-
»erifte Anzeige, daß einen au«^e.
»e« verkaufen.

Znde« wir um zahlreichen Zuspruch bitten
>«»«« wir »ie Versicherung, daß sowohl Qualitä
»ie P»«is« der Waaren nichi« zu wünschen übri,
lassen. 3t>apB

Jakob Hauer. I Friedrich Wanke.

Real Estate Agentur.
112, werden gut tbun, sich an llnterzeich
»et« zu wenden. Unser Katalog steht für Jede,
zur Einsicht offen, villige» chrundeigcntbum, sl
»i, Farmen in TuSquebanna, Wapne unl
«voming Eountie« zu verkaufen.

Loomi« u. Lu«k, Z2t Lacka. Ave.,
ober Sh»«. Bett»».

In Owen « Atelier wird de«tsch
gesprochen!

Owen s Gallerte

,7Marb! Blocks
Lackawanna?l»e»««.

Neue» zweiten Natib nalßank.
Die beste Gallerie

im nördlichen Pennsylvanie«.
besten Bildes

Bildern von Kindern
wird

spezielle Aufmerksamkeit
Zum Topiren gebrauche ich die berühmte

Mobe Linse," benutzt in der Ver. St. Küsten-
Vermessung, da sie mathematisch genau »ergrö-

r ' i^
!tf7U I. G. O«e n, Photographik.

Oesen! Oesen!
Billigstell Preisen.
Waare gut. 2^agkba

?! chf d st ß

Joseph Ober,
Bech-, Kupfer- ä? Eisenwaaren,
Lesen, sowie alle dem Haushalt nöthigen Gegen-
stände, als Messer, Gabeln, Löffel Bügeleisen
brstcr Qualität.

jede/Ar"' ' Wasserl^ntun^en

Ucnstoue Hotel,

Bedienung pünktlich und reell,

lichst ein Phil Up^S chnell.
John Werthamer,

plumliev und Gas Fitter,

FnHbekleidnng!

Aticfti- ond Schllh-Gtschäst

Luther K Blatter,
Deutsche Wirthschaft,

Cigarren Geschäft

u. s. I». 27ap7l

Heinrich Hechst,
Eurcka Scise und Lichter Fabrik,

Alocom's Fiats, Arraaton, Pa.
Seife und Lichter im Großen und Kleinen »on

bester Qualität. Unschlitt und Fett «erden in

Marktpreise baar bezahlt. Beste Seife
wird fortwährend daselbst fabrizirt. 22f

Peter Creter,

Restauration,
Z23 Penn Nvenue, Tera^lo».

Saite und «arme Speisen >« jeder Tage«,eit,
aebst aaderen «jTftischimD« WsTV

Seranton. Luzerne County, Pa.. Donnerstag den 10. April 1873.

Geschäfts -Karten.

?reä. .Vms6en,
Architekt, Baumeister «Ingenieur.

(Städtischer Vermesse»,)
Office, 501 Sacka. Avenue, nahe Washington,

3lmz Scranton, a. 70,1j

Gebrüder Bertoli.
IlvFranklinAvenue, Scranton,
Fabrikanten von Bilderrabmen jeder Art, »nd

sten bi« zu den besten. tif73
Bestellte Arbeit pünktlich angefertigt.

u. eampdkll,
RechtS-Anwalt.

' ° 7jl7»"'
C. Q. Carman, Händlerin

PmeßrookKohlen
Office In No. l(>9 Penn Avenue,

2jlB Scranton, Pa. tl

Peter Creter,
Haus-, Schild»,

FreSco- öt Ornamental-Maler,
3sB Penn Avenue, Scrantxn. da

Günster, St Melles,
Advokaten und RechtS-Anwälte,

Office in Jakob Schlägers Gebäude,
Ecke von Lockawanna und Washington Avenue.

Alexander >Yay,
/rcsco-, und Schttd-^aler,

Geo. S. Horn,
Advokat und öffentlicher Notar,

W G tbfo n Ivn e S,
R ech t« - Anwalt.

ÜOIIBL,

A. V. Konarfon,
deutscher Uhrmacher « Juwelier.

Wyoming Ave. gegenüber dem Wyoming Ha«»,

Scranton, l». Jan. tBkk da

<5. Merriflcld.
Zldvokat und Sachwalter,

vr. 8

»Eagle Hotel",
Fritz Teufel, Sigentbiimer.

vr. ?.

Arzt und Geburtshelfer,

ilvcnue. 27mz7Z

(Für da« ?Wochenblatt.)"

Die Einwanderer.
Von Dr. Fr. Wilh. Dahlmann.

vierterTheil. Im Westen.

(Fortsetzung.)

v.
Maria verläßt das Elternhaus.

Der BrauerStochter war die Verläum«
dung, die man ihrem Geliebten angedich-

«er zu vertheidigen. Dieser wollte aber
nichts davon wissen.

?Kommt er mir noch einmal in die
Brauerei," sagt» er, ?so zähle ich ihm eine
derbe Tracht Prügel aus, darauf kannst
Du Dich verlassen. Uebrigen« bin ich die
Dummheiten müde, Maria; Ihr dürst
keine Gelegenheit mehr haben, um zusam-
min zu kommen, und daher will ich Dich
eine Zkttlang nach Chicago zu Deiner
Tante thun. E« ist überhaupt Zeit, daß
Du Lebensart bekommst und die Tante
kann Dir dieselbe beibringen."

Maria wollte natürlich aus diesen Vor-
schlag nicht eingehen und machte allerlei
Einwendungen, aber es half nichts; der

Brauer blieb dabei und machte die Propo-

fltion endlich zum Befehl.
Wie schon bemerkt, war die BrauerS-

tochter ein schönes, schlankgewachsene«

Mädchen mit einem Paar freundlichen
Augen, in welchen, na» der «erflcherung

ihn« Liebhaber«, »in ganzer Himmel voll
Seligkeit verborg»« lag. Ab«r diese Se-
ligkeit war bald einer liesen Melancholie
gewichen. Wehmüthig verlitD die schön«
Jungsra» da« väterliche Hau« und viel

ernsteren Sinne« schirrte Jan von dti

Zit» au seine» Herrn Pferde.

0. (!0.,

Tapeten «K Wandpapier,

Fenster-Vorhänge,

Schal-, Plank- und Achreiddücher,
Schreibmaterialien.

Leinwand- o rhänge werden auf

sein und anderen Zubehör ?mmer vorräthig.

Lackawanna Avenue (Ecke von Lackawanna
und Washington Avenue).

Sprecht bei uns vor.

schaft gerade?» Ort ist. wo fie'prompt und reell

behandelt werde«. (2t öS)

E-'

Bücher, Spielwaarenu. s w,
tSap? 2te Thüre vom Cvurthause.

Mrs. C. Schreifer,
Putzmacherin,

Mr«. T. Schreifer.
des Unterzeich-

mch Beehrende'prompt bedienen.
E. Schreifer.

Möbeln! Möbeln!
Grießer St Co.,

Scranton/28. gebr. ISK6.

1. Ä. Ä. Lurschcl,

«Ikkkk^vk«,
Dunmore, Pa.,

Empfiehlt sein als bekanntes Bier

Dunmore, t. Juli 187t. da

George Saum,
CmpkM und BMMltelnchmtt,

chlteltl im Erchanqe Block, und Beorge Wahl,
Larbier, in I. Zeidler'S Basement. t lap72

SteueS

Etablissement.

Kleider-Geschäst,
in I. Zeidler'S Gebäude,

-3 l>> 4 l 5 ch »g«»

«»vxeldokf » Setmeläer,
21>7 Lackawanna Avenue, 2N7

Zeidler« Block.
Gcranton, 2S. April 1869.

in jedem Fache? und garantirt die vünktlichste
und beste Bedienung. Julius Wrllner,

22ag der Alte.

Menzel s Hotel.
»S «owerv. Ecke Bavard St.,

R« w - S 0 r I.

Diese« wohlbekannte im Centrum der Stadt
gelegene Hotel ist allen Reisenden und Freunden
besten» empfohlen. < h ««. Menzel,

!Sf7Z Vr»p.

früh« ?N»i»o Ger«»ton, Pa.

Der Gedanke, daß die Geliebte jetzt fei-
nem Blick vielleicht für gar lange Zeit
entzogen und dem Lärm und den Zerstreu-
ungen der großen Stadt Chicago preis,
gegeben fei, schien ihm fast unerträglich

und erfüllte sein ohnehin weiches Gemüth
mit den eigenthümlichsten Gedanken.
Schon verschiedene Male hatte er sich vor
genommen, seinem Herrn den Dienst aus
zukündigen, um dem geliebten Mädchen
nach Chicago zu folgen; allein wenn er
bedachte, daß der Braner dann sicherlich
seine Tochter wieder zurückkommen lassen
würde, so ließ er von seinem Vorhaben
ab.

Was Jan dachte, hätte »er Brauer
auch gewiß gethan und gerade dadurch,

daß er auf seinem Platze verblieb, han-
delte er klüglich. Der Letztere schmeichelte
sich bereits mit der Hoffnung, daß sich
Beide gegenseitig vergessen möchten, aber
darin täuschte er sich. Ehe Maria fort-
gegangen war, hatte sie doch vorher noch
Gelegenheit gesucht und gefunden, um

mit Jan eine Stunde unter vier Augen
allein zu sein und herzlichen Abschied un-

ter Zusicherung ewiger Treue und Liebe
von ihm zu nehmen. Bei dieser Gelegen-
heit hatten die Liebenden Alles nach allen
Seiten hin reiflich überlegt und solche
Pläne für dle Zukunft geschlossen, die,
wenn auch nicht so bald, doch endlich ver-
wirklicht werden sollten. Damit an ein

Vergessen gegenseitig nicht gedacht werden

könne, versprachen sie sich mit Kuß und
Handschlag einen regen Briefwechsel ,u
unterhalten, und hielten Wort.

Dies Alles war dem Brauer natürlich
unbekannt und trotzdem der Nebenbuhler

fetzen suchte, so half es ihm dennoch nicht«.
Der Brauer, nicht ahnend, daß seine
Tochter und Jan da« brieflich fortsetzte«,
was ihnen mündlich unmöglich gemacht
worden war, verlor allmällg jeden Arg-

wohn und schmeichelte sich bereit« mit der

Hoffnung, daß sein Plan dle erwünschten

daher dem bereits wieder freundlicher,
traktirte ihn wieder, wenn er gelegenllich
mit seinem Herrn in die Brauerei kam,
mit einer Kanne Bier, legte seln früher
gegen ihn beobachtetes mürrisches Wesen
gänzlich ab und war bereiis auf dem besten
Wege ihm das alte Wohlwollen wieder zu
schenken, da trat plötzlich eine Katastrophe
ein, die den alten Groll des Brauer« aus'«
neue auffrischte, ja denselben in bittern
Haß umwandle.

.7

In der Brauerei.

Herr von Eberstein hielt stel« ein offe-
ne« Haus und war seinen Freunden ge-
gegenüber ein nobler, freigebiger Wirth.
Er zählte deren Viele und .iner seiner be-
sten Freunde war Karl Rcinberg, der seine
Bekanntschaft mit dem alten Herrn schon
bald nach seiner Ankunft in dortiger Ge-
gend gemacht hatte. Aber seinem Nef-
fen gegenüber blieb das Hau« geschloffen,

trotzdem sich derselbe bereit« seit einem
Monat in der unteren Stadt aushielt, um
das bereit« erwähnte Regiment zu
formiren. Die Verbindung de« Osficier«
mit der hübschen Brauer«tochter war seine
Lieblingsidee gewesen und der junge

Mann hatte sie ihm verbittert, das konnte
er nicht vergessen.

Zu den Erfrischungen, die der alle
Eberstein stets für jetne Freund- vorräthig

Kiel«, gehörte auch, wie gesagt, ein gut

Glas Bier. Sine» SonntagSmorgeii«

theilte ihm Jan mit, daß der Borratb

davon bereit» erschöpft sei und erhielt den

Auftrag, noch an demselben Tage zur
Brauerei zu gehen, um ein neues Faß
für den nächsten Montag zu bestellen.
Jan, der bereit« mit dem Brauer wieder

auf ziemlich gutem Fuße stand, kam der

Austrag erwünscht; er n>arf sich in den

Sonntagsstaat und ging, um den Auf-
trag auszusühreu.

Nun wollte es der Zufall, daß eS auch
an demselben Tage der übrigen Diener-

schast des Herrn von Eberstet,> gelüstete,

der Brauerei einen Besuch abzustatten,
um »in srische« Gla« an der Quelle ,«

trinken, weil die Wirthschaften in der

Stadt Sonntag« geschlossen bleiben muß
ten. Einer unter diesen Dienern, uäm

lich der Gärtner de« alten Herrn, war
aber auch Einer »on Jan'S heimlichen
Nebenbuhlern und wenn auch nicht ganz

so gefährlich als Kalnbock, nichtsdestowe-
niger ein eben so hämischer Ges-lle. wie

dieser. Früher, da Maria sich noch in
! der Wohnung des Vater» befand, hatte
Jan sich stet« der Begleitung diese« und

! der Ander« so viel wie möglich zu entzi».
hen gesucht, wenn er »ach der Brauerei
ging; seitdem aber die beliebte sich in
Chicago befand, entzog -r sich deis Iben

nicht mehr.
E« war an einem ver schönsten Sonn-

tag«morgen ,irischen zehn und elf Uhr,

als sich die Gesellschaft, vergnüglich mit
einander plaudernd, zur Brauerei ver-
fügte. Der Brauer, der auf feiner Haus-
bank vor der Thüre seiner Wohnung saß
und eine Pfeife rauchte, sah sie schon von
weitem kommen und ging ihnen bis an

die Brauerei entgegen. Er begrüßte Alle
freundlich und Jan, de: durchaus keinen
Groll gegen den Vater seiner Geliebten
im Herzen hegte, entgegnete die Begrüßung
aus',! herzlichste, und schüttelte dem Brauer

bei einer Gelegenheit, »achtem der edle,
ivohlgebraute Gerstensaft bereits in tüch-
tigen Gläsern vor der Gesellschaft auf ei-

len, ging er ihm nach und sagte: ?Papa
Dick, traut dem Jan nicht zu viel er

hat es hinter den Ohren sitzen und ich
glaube heute noch, daß Kalnbock damals
Recht hatte."

Liese hämische Zuflüsterung erweckte
den alten Groll de« Brauers aufs neue
und verscheuchte mit Blitzesschnelle die be-
reits wieder erlangte gute Meinung, die
er von Jan hatte. Er besprach sich mit
dem Gärtner noch des Längeren und
Breiteren, endlich kehrten Beide zu den
Andern zurück. Die übrigen Diener
und auch noch einige andere junge Män-
nern, die ebenfalls in die Brauerei gekom-
men waren, sahen an dem Benehmen des
Brauers nach seiner Zurückkunst nichts
Auffallendes, um so mehr aber Jan. Er
bemnt't- sofort, daß der Brauer ihn viel

Aber nichl so löblich verfuhr der Gärt-
ner. Er machte allerlei anzügliche Be-
merkungen, die Jan in Gegenwart seiner
Freunde nicht so leicht hinzunehmen ge-
willt war. Das eine Wort brachte bald
das andere, auch der Brauer mischte sich
hinein und bald kam e« zu Streitigkeiten,

die gleich daraus in eine gehörige Prügelei
ausarteten.

?Was!" schrie Jan, dem, wie den An
dern, bereits der edle Gerstensaft das Blu!
in Wallung gebracht, und der Gärtne,

gerade wieder eine boShaste Bemerkung
gemacht hatte, , so etlv.iS lasse ich mir nichi
gefallen!" erhob sich und gab dem Gärt-
ner eine schallende Ohrfeige.

Dieser war aber auch nicht faul, son-
dern sprang schnell auf die Beine, ebenso
die Andern und es dauerte nicht lange, da

hatte sich die vorhir noch so lustige Ge-

sellschaft in zwei höchst feindliche Heerla-
ger getheilt. Der Brauer griff natürlich

Parthei für den Gärtner, aber der größte

Theil der Andern hals Jan. Es dauerte
nicht lange, da hatte der Brauer den Jan
beim Kragen und dieser hinwiederum den
Brauer bei der Brust gepackt. Die Beiden
paukten tüchtig, allmälig bis zum höchsten
Grade aufgeregt, und alle Selbstbeherrsch-
ung und Würde vergessend, Einer aus
den andern loö, als auf das Geschrei des
Erstern schnell einige handfeste Brauer-

knechte dem Meister zu Hülse eilten. Nun

mischten sich auch bie ttebrigen mehr da-
bei in den Kampf; es gab einen wahren
Hagel von Fausthieben, dem Brauer sein
Pseisenkopf lag schon zerschmettert am

Boden und eine Anzahl Bierglaser folg-

ten nach, um dasselbe Lov« zu theilen.
Der eine Brauknecht packte Diesen, der
Andere Jenen und es hagelte Hiebe, daß
die Funken stoben, der dicke Braumeister
selbst aber rang »och immer mit Jan, sei-
nein zukünftigen Eidam. Sämmtliche
Männer wehrten sich Einer dem Andern
gegenüber wie verzweifelte Bären, Hieb«
und Rippenstöße folgten einer dem an-

dern und der schwer- Braumeister war der
Erste, der den Gesetzen der Allractions-

krast Folge leistend, am Boden lag, wo-

hin ihm die Uebrigea bald folgten.

Da wälzten sich nun die Kämpfer im
wilden Durcheinander am Boden umher
und hieben unbarmherzig auf einander
los, im blinden Eifer kaum Feind und

Freund unltrfcheidend. Wer weiß, was

für größere» Unheil aus dieser Klopserei

entstanden wäre, wenn nicht glücklicher

Weis« einige neue Hilfstruppe», bestehend
in dem Cavallerievfficter, dem Neffen des

Herrn von Eberstein, nebst einigen seiner
Bekannten, die der schöne Soniitagsmor-

! gen ebenfall« in'S Freie gelock' hatt', aus
dem Kampfplatz- erschienen wäre» und

sofort für Jan und seine Begleiter Par-
tei ergriffen hätten. Schnell wie der

Blitz rollten sämmtliche Rauflustige aus
einander, denn die Angekommenen waren
mit Säbeln bewaffnet und bearbeiteten

damit die Kebrsetten der betten Brauer-

knechte ganz vortrefflich, daß es eine Art

hat e. Bald war nun der Streit so «eil
geschlichtet, daß die yandgi»tflichk«ite»l
wenigstens e »gestellt wurden und sich dai

, chaotische Durck-iaaiider der Hauptstreit-

Nummer 13.

Hähne allmälig in einzelne Posten ver-
wandelte.

Hustend und pustend raffte sich auch der
dicke Braumeister auf und während die
Andern Einer nach dem Andern brum-
mend und schmollend das Braubaus ver-
ließen, stand er noch eine Zeitlang auf »er
Wahlstatt zornentbrannt die geballte Faust
hinter Ja» herhaltend.

8.

Von Eberstein erkrankt.

Der Leser wird es begreiflich finden,
daß die obige Katastrophe durchaus nicht
geeignet war, die früher schon besondere
feindliche Kluft zwischen dem Brauer und
Jan zu verringern, sondern vielmehr zur
bedeutenden Erweiterung derselben bei-
trug. Dahingegen trug sie aber auch be-
deutend dazu bei, die früher oberflächliche
Bekanntschaft Jan's mit dem Neffen fei-
nes Herrn bedeutend zu vergrößern, ja ge-
wissermaßen in ein festes Freundschaft«,
band namentlich von Seiten Jan's zu
verwandeln, eine Metamorphose, die flch
gar bald sehr wohlthätig für den Of<
ficler erzeigen sollte.

Einige Tage nämlich nach den erzähl-
ten Begebenheiten wurde der alte Herr
von E»erstein plötzlich bedenklich krank. In
Folge einer Nachlässigkeit in der Bekleid-

Krankhott culminirte und den behandeln-
den Arzt für das Leben feines Patienten
mit Beforgniß erfüllte.

Tage und Nächte lang, zrößtentheils
schlaflos an'S Bett gefesselt, gab sich der
biedere Herr von Eberstein allerlei be-
schauliche» Betrachtungen bin und über-
dachte sein vergangenes Leben. Sein ge-
treuer Diener Jan, der fast nicht von sei-
nem Krankenlager wich und dem alten

Wärter und treuer Gesellschafter war, trö-
stete ihn auf's B-ste. Sobald man erst
auf's Krankenlager geworfen wird, er-

kennt man die treuen Dienstleistungen
rechtschaffener Diener am besten!

Eine« Tages, im Verlause gegenseitiger

vertraulicher Mittheilungen und Erinner-
ungen au« alter und neuerer Zeit, theilte
Jan seinem immer kränker werdenden

Herrn seine tiefgefühlte Liebe für Maria,
de« Brauers Tochter, mit, sowie den ver-
drießlichen Vorfall, den er am »ergänze-

nen Sonntag mit dem Letzteren gehabt

hatte und welcher die Kluft zwischen ihm
und dem Vater seiner Geliebten so bedeu-
tend erweiterte.

Der kranke Herr gerieth durch diese
Mitteilungen aus ein bereits feit einigen
Tagen oft betretenes Feld von Reflexio-
nen. Seine einstige Liebe für die Mut-
ter seines Neffen, die längst im Grabe
ruhte, trat wieder lebhaft vor seine Seele,
Gedanken an ein Wiedersehen nach dem
Tode bahnten sich den Weg in feine Brust,
Gefühle, die lange darin geschlummert
hatten, erwachten dadurch auf's Neue und

er dachte, daß es doch grausam sei, dem

Sohne entgelten zu lassen, was die Eltern
verschuldet hatten.

?Jan," sagte er zu seinem Diener,
?warum hast Du mir Dein Leid nicht
schon früher mitgetheilt? Ich hätte Dir
vielleicht helfen können."

?Lieber Herr," entgegnete Jan, ?ich
hatte nicht den Muth dazu zumal ich
wußte, daß Sie mit der Abstcht umgingen,

Ihrem Neffen die schöne Brauerstochter
zum Weibe zu gewinnen."

?Aber der Umstand, daß Du die
Brauerstochter, und sie Dich liebt, hätte
mich jedenfalls Ander» bestimmt;" sagt«

der kranke Herr ?denn >ch liebe Dich

wie einen Sohn. Indessen da» kann Alle«
noch zum Besten gelenkt Wersen. Deine
Erzählung hat mich lebhast gerührt und
Empfindungen in mir »ach gerufen, die
ich nicht mrhr lo« werden kann. Ich will
Dich und meinen Neffen glücklich machen.
Ich denke, ich habe Unrecht an ihm ge-
handelt und will da« bereit« gemacht« Te-

stament umstoßen, und Dich und ihn al«
! Haupterben meiner Hinterlassenschaft »!»-

sehen. Er ist ja doch das Kind «in«r Frau,
ri« ich so inntg liebte, und Du bist mir
ein stets getreuer Oiener gewesen und au-

ßer Dir und ilim besitze ich eigentlich kei-
nen Menschen aus der Welt, d»r mir am

Herzen liegt und theuer ist. Zwar lebt
in New Zjork ein guter Freund von mir,
Namens Talmiai, aber er ist reich und
braucht meine Kapitalien nicht, daher will

ich Dich bedenlen und e« so einrichten,

caß der Brauer D r gewiß seine Tochter
nicht versagt. Beeile Dich daher und hole
meinen Neffen, daß wir uns mit einander

> oerföhnen, bringe auch einen Notar «tt,
! denn ich fühle, daß e« bald zu Ende mit
! mir sein wird."

Der nicht r. enig überraschte Dieser

wußte theil« vcx Freude, theil« von inne-
rer Trauer übrr den vielleicht bald erfol-
genden Tod seine« Herrn kaam Wort» zur
Entgegnung zu finden und sein kranker

! Herr ließ ihm auch keine Zeit dazu.


